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ROMAN VON CAREN

D£R,WIG£7RAÜM
21. Fortsetzung

Raffal lächelt beinahe ein ' wenig mitleidig. Im Grunde
doch eine subalterne Natur, dieser Bogadyn, bei aller Gräf-
lichkeit. Sowie der grossmächtige Guldenmillionär ten Leert
auftaucht, fühlt er sich offenbar ganz als Geschäftsführer
und schreibt korrekt-offizielle Briefe, wie irgendein Bank-
angestellter. Dieser ten Leert scheint ihm doch ganz gewaltig
zu imponieren, es sah beinah so aus, als ob die bevorstehen-
den Verhandlungen mit dem dicken Holländer den Grafen
in der letzten Zeit ein bisschen nervös gemacht hätten.
Herr ten Leert hier und Herr ten Leert da... Vielleicht ist
doch etwas Wahres daran, dass Bogadyn selber ein bisschen
wacklig steht und womöglich Angst hat, der Holländer
könnte etwa abspringen und dadurch die weitere Finan-
zierung des Unternehmens gefährden

Und dieser alte Pfeffersack ten Leert, der es so schreck-
lieh eilig hat, zu seiner läppischen Aufsichtsratssitzung
nach Paris zu kommen. Als ob das Laboratorium hier nicht

j ; v
Ser b»()üöcrf«cl|rmc

Me zellt mi nid zu de Bessergsträülte,
es lüpft mer sälten öpper der Hnet —
I bi leei Grossen und UserioäMte,
wo öppis bedütet u berrscbelio tuet.

I trage blätzeti Geberchleider,
d'Bluse percoäscherf u d'Hose z'wgt,
u für ds Rassiere finden i leider
bim besehte Wille nid geng derzgf.

Mängisch bin ig e strube Kundi,
stoubig u dräckig, i gibes ja zue,
Aber was weit er — uf üser Rundi
hei mer halt äbe mit Ghüder z'tue/

Schmöclce tue-n-i* nid nach Viönli,
u drum schüche mi d'Lüt eehly.
Mit grümpfter Rase gange sie gwöhnli
schön im Boge a mir uerbg —

Dass i ne das apartig oerüble,
heit nid Chammer.' Z bi nid e so.'

Z'morndérisch lääre ne d'Oehsnerchüble,
z'mornderisch si sie über mi froh.'

Bloss wenn öppen e junge Schnuufer
über mi witzlen u spöttle tuet
sprützt natürlich e Platsch a ds Ufer,
und de packt mi e chlyni Wuet.'

Mach du numen e dummi Granne/
Speter chunnt es der oilicht de z'Sinn:
Füehrti nid öpper dys Ghüder dänne,
müesstisch am Aend no erworge drinn/

Ernst Balzli.

A. r

wichtiger wäre, sogar geschäftlich wichtiger als alle Auf-
sichtsratssitzungen der Welt! Man wird ihm das ein wenig
begreiflich machen müssen. Aber gut, sie sollen ihren Papier-
kram haben...

Einigermassen widerwillig setzt sich Raffal an seinen
Schreibtisch im Esszimmer, ordnet seine Papiere und ver-
senkt endlich mit einem Stosseufzer der Erleichterung das

dicke Convolut in die braunlederne Aktentasche, die er sieli

erst kürzlich in dem einzigen Warenhaus von Menton gekauft
hat. Schade um die Zeit. Diese Rechnerei macht müder, als

wenn man zehn Stunden im Laboratorium gearbeitet hat.

Beim Abendessen hört er nur noch etwas zerstreut Tinos
Berichte über dessen neueste Fortschritte in lateinischer
Grammatik und vor allem natürlich im Geigenunterricht.
Dann beschliesst er ausnahmsweise früh zu Bett zu gehen,

um morgen ja frisch zu sein für diese Besprechung, die ihn

schon im Voraus langweilt... '
Am nächsten Morgen gegen neun setzt, er sich in seinen

kleinen Renault, der immer noch draussen auf der Strasse

Übermächten muss, weil die Garage nicht fertig werden will.

Er drückt auf den Anlasser, aber es ertönt nur ein hohles

Schnarren, der Motor will nicht anspringen. Unterstützt
von den wohlgemeinten Ratschlägen André Sardas, unter-
sucht Raffal den Motor, aber der Fehler ist nicht zu finden,

Vielleicht ist in der Benzinleitung irgend was nicht in Ord-

nung. André murmelt, missbilligend etwas von all den frem-

den Elektrizitätsarbeitern, die jetzt immer auf dem Grund-

stück herumlaufen. Es ist ihm so, als ob einer dieser Leute

sich heute früh etwas an dem Wagen zu schaffen gemacht

hat. Aber diese Behauptung darf man ohne weiteres der

blühenden Phantasie des guten Sarda zuschreiben, der jeden

nicht von ihm selber eingestellten Arbeiter von vornherein

als ein verdächtiges Subjekt betrachtet. Dumm nur, dass

der Wagen grade heute streikt. Der Mechaniker würde den

Sehaden schon finden, aber es dauert zu lang, bis der aus

Menton herüberkommt. Man kann ten Leert nicht gut

warten lassen.
Raffal sieht, nach der Uhr. Gut, dass er sich schon so

früh fertig gemacht hat, er wird den kleinen Gorbioautobus

grade noch erreichen, der um diese Zeit nach Menton fährt

In Menton hat er glücklicherweise gleich Anschluss.

Ausser ihm steigt nur noch ein Fahrgast ein, der sich mit

flüchtiger Entschuldigung neben Raffal setzt, obwohl noch

sonst, ziemlich viel Platz ist. Ein etwas übereleganter jüngerer

Mensch mit einer Mappe unterm Arm. Vermutlich irgend^
besserer Geschäftsreisender oder dergleichen, denkt Rai»

und entsinnt sich flüchtig, diesem hübschen, verlebten Ge

sieht schon irgendwo begegnet zu sein.
Er sieht noch einmal nach der Uhr: halb zehn. Er wir

also trotz dem Zwischenfall pünktlich im Hotel de Paris

erscheinen können. Im Grunde ist seine eigene Zeit treue'

kostbarer als die des Holländers. Hoffentlich wird die bac "

nicht endlos dauern. Es gibt Wichtigeres als diese ekelha ten

Geldgeschichten, die einen, so lächerlich es ist, doch im®®'

ein bisschen nervös machen...
Um sich abzulenken, holt Raffal sein Taschenbuch eia

und versucht sich auf eine gestern begonnene Berec nu

zu konzentrieren. Ja, vier bis fünf Transformatoren wer

zur Umwandlung des Stromes von 5000 Volt, nötig se j

wenn das Kabel erst einmal gelegt ist. Das Kabel soll un

bis sechzigtausend Francs kosten, die Bogadyn hartna
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21. Fortsetzung

Daffal lâebelt d«zinslos ein wenig mitleidig, lin Drunde
doeb eins subalterne lVstur, dieser Dogadvn, bei aller (Iräf-
liobkeit. Lewis der grossmäobtigs Dnldenmillionär ten beert
suftsnebt, füblt er sieb offenbar ganZ als Dssebäftskübrer
und sebrsibt korrekt-offiZiells Driefs, wie irgendein Dank-
angestellter. Dieser ten beert sobeint ibm doeb ganz? gewaltig
Zu imponieren, es sab beinsb so aus, als ob die bevorsteben-
den Verbsndlungen init dem dieken Holländer den Draken
in der letzten ^sit ein bisseben nervös gemaebt batten,
ldsrr ten beert bier und Herr ten beert da... VisIIeiebt ist
doeb etwas Wabres daran, dass Dogadvn selber ein bisseben
wacklig stsbt und wornöglieb ikngst bat, der Idolländer
könnte etwa abspringen und dadurob die weitere binan-
Zierung des blntornebinens gskäbrden?...

bnd dieser alte pfeffersaek ten beert, der es so sebreek-
lieb eilig bat, Zu seiner läppisoben .kulsiebtsratssitZung
naob baris Zu borninen, Vls ob das bsboratorium bier niebt

Der Ghiiderfuehrme
Ms seilt à nici Zu cis Kssssrgsträkite,
es lüpft wer sältsu öpper cisr àst —
I bi ksi Qrosseu und I/ssrwäklte,
wo äppi» bsdütst u ksrrsckelig tust.

I trage biätssti ldsbsrsblside,-,
d'Sluss psrwäseksü u d'ttose s'wpt.
u für ds Kassiere finden i leider
birn bescbte Mills nid gsng derZgt.

Mängiscü bin ig e strude Kundi,
stoubig u dräckig, i gibes fa sue,
Ldsr was weit er — uf üser Kundi
bei wer balt übe rnit Qbüder Z'tus/

Lekwöeke tue-n-i' nid nacb Viönli,
u drurn soküoks rni d'Küt scklp.
Mit grümpfter blase gange sie gwöbnli
sebön im Loge a mir uerbg —

Dass i ns das apartig uerüdle,
keit nid Lbummerl l di nid e so/

X'morndèriscb lääre ne d'Llcbsnerebüble,
s'morndsriseb si sie über mi frok/

Kloss wenn öppsn s fungs Lebnuufer
über mi witslen u spöttle tuet
sprütZt natürlicb s Klatscb a ds ldfsr,
und ds packt mi e cklpni Must/

Mack du numen e dummi Qränns/
Kpster ekunnt es der uilickt ds Z'Sinn.-
Küekrti nid öpper dps Qküder dänne,
müssstisok am ^.end no erworge drinn/

Krnst KaZZli.^. ^

wiebtiger wäre, sogar gesebältlieb wiebtiger als alle buk-
siebtsratssitZungen dor Welt! Nan wird ibnr das ein weiuz
bsgreilliob nraeben müssen. /Vber gut, sie sollen ibren Papier-
brain baben...

binigermassen widerwillig setZt sieb Dsflal an seinen
Lebreibtisob im DssZimmer, ordnet seine Papiere und ver-
senkt endlieb mit einem LlosseukZer der brleiebterung à
dieke bonvolut in die braunledorne /kktentasebv, die er sieli

erst kürZlieb in dem einzigen Warsnbsus von Nenton gekaukt
bat. Lebade um die Aeit. Diese Deobnerei msebt müder, als

wenn man Zebu Ltunden im baborstorium gearbeitet bat.

Leim Abendessen bärt er nur noeb etwas verstreut lim«
Derielrte über dessen neueste portsobritte in lateiniseksr
Drammstik und vor allem natürlieb im Deigsnnnterriekt
Dann besobliosst er ausnabmswsise krüb Zu Dett Zu geben,

um morgen ja Irisob Zu sein lür diese Despreebung, die ibn

sebon im Voraus langweilt... '

.4 m nsebsten Norgen gegen neun setZt er sieb in seinen

kleinen Denault, der immer noeb draussen suk der Ltrasso

übernsebten muss, weil die Daragv niebt fertig werden will.

Dr drückt auf den Vnlssser, aber es ertönt nur sin bobks

Lebnarrsn, der Nator will niebt anspringen, bnterstàt
von den woklgemsinten Datseblägen Vndre Lardas, unter-
suebt Daffal den Notor, aber der bebler ist niebt Zu finden.

Vielleiobt ist in der DonZinleitnng irgend was niebt in Ord-

nung. Vndrs murmelt missbilligend etwas van all den frein-

den blvktriZitstssrbeitern, die jetZt immer ant dem brund-

stüok berumlaulen. bs ist ibm so, als ob einer dieser beute

sieb beute früb etwas an dem Wagen Zu scbatlsn gemarkt
bat. Vber diese Dsbauptung darl mau obne weiteres der

blübvuden pbantssie des guteu Lards Zusobreiben, der jeden

niebt von ibm selber eingestellten Vrbeiter von vornbsreiv
als ein verdäebtiges Lnbjekt betrsebtet. Dumm nur, dass

der Wagen grade beute streikt. Der Neebaniker würde den

Lebaden sebon linden, aber es dauert Zu lang, bis der am

Nenton berüberkommt. Nsn kann ten beert niebt gut

warten lassen.
Dstkal siebt naob der blbr. Dut, dass er sieb sebon so

Irüb fertig gemaebt bat, er wird den kleinen (lorbioautobus

grade noeb erreiebsn, der um diese /eil naob Nenton kälirt.

In Nenton bat er glüokliobsrweisv gleieb .knseklus?.

kusser ibm steigt nur noeb ein psbrgast ein, der sieb mit

flüvbtiger bntsebuldigung neben Dafkal setZt, obwobl noon

sonst Ziombob viel platZ ist. bin etwas übereleganterjünger«'
UenseK mit einer Nnppe nnîerin ^rin. Vermuîliâ irMMê
besserer Desebaftsreisender oder dergleioben, denkt bans

und entsinnt sieb flüebtig, diesem bübsebsn, verlebten be

siebt sebon irgendwo begegnet Zu sein.

br siebt noeb einmal naeb der blbr: balb Zebn. >vir,

also trotZ dem /.wisebenfgll pünktliob im Idotsl ds raw

ersebeinen können. Im Drunde ist seine eigens Xeit kreiic>

kostbarer als die des Holländers, blolkentlieb wird cü« dk>e e

niebt endlos dauern, bs gibt Wiebtigeres als diese skeins ten

Deldgesebiobten, die einen, so läeberbeb es ist, doeb iww«

ein bisseben nervös maoben...
bm sieb abZulenken, boit Dal lai sein basebsnliucu o

und versnobt sieb auf eine gestern begonnene Deree rm

Zu konZsntrieren. da, vier bis fünf pranskormstorsn ^er

Zur Dmwandlung des Ltroines von Volt nötig so >

wenn das Kabel erst einmal gelegt ist. Das Kabel sou -

bis seebZigtausend Kranes kosten, die D«gsd/n baitum

bZ10



Durch die Gassen von Vältis
zieht mit einem wohlgefüllten Hand-
wagen eine Schar Mädchen. Es ist
die Ausbeute des Vormittags, Tann-
zapfen, die sonst im Walde verfau-
len würden, jetzt aber als hoch-
wertiges Brennmaterial helfen wer-
den, den Winter durchzuhalten

in Den Serien

Schulferien! Da lacht selbst das Herz des besten Schülers
und der flüssigsten Schülerin. Schulferien, das bedeutet Wochen
der Ausspannung, der Freizeit und des Vergnügens. Alle Stadt-
kinder sollten da aufs Land, in die frische Luft unserer Berge,
sich [braun brennen lassen von der Sonne. Aber leider ist das
nicht allen möglich, sei es, dass eine Ferienreise zu teuer ist
oder das« der Vater nicht vom Geschäft wegbleiben kann. Pro
Juventute, die schon so viel Gutes getan, hat da einen Ausweg
gefunden: die «Tamizapfen-Ferien».

Das wissen selbst unsere Buben und Mädchen, dass wir mit
den Brennstoffen schlimm dran sind. Wie oft hat nicht die Mut-
ter geklagt, sie wisse nicht, wie sie diesen Winter die Stube
heizen will? und die Industrie braucht dringend Kohle, damit
die Maschinen laufen können. In unseren Bergwäldern aber
liegen eine Million Tonnen Tannzapfen, ein hochwertiges Heiz-
und Brennmaterial, das eine halbe Million Tonnen Kohlen er-
setzen könnte. Und nun ist ja alles so einfach: die Buben und
Mädchen holen diese «braunen Diamanten» in den Ferien! Zu
diesem Zwecke hat Pro Juventute mehrere Ferienlager geschaf-
fen, wo die jungen Menschen unter verständiger Aufsicht schöne
~

ge verbringen. Es sollen echte und rechte Ferien sein ;

darum wird nur am Vormittag gesammelt: der Nachmittag gehört
den Kindern, gehört Spiel und Sport und Wanderungen. In
Vättis, zuhinderst im Calfeisentale, waren achtzehn Mädchen
im Schulhau'S untergebracht. Unsere Bilder zeigen den froh-
liehen Betrieb in und um dieses Lager.

© 18 Mädchen umfassf das Vät-
tiser Ferienlager. Der Vormittag
gehört der Arbeit, dem Sammeln
der Tannzapfen, die da überall in
Mengen herumliegen — man muss
sich nur nach ihnen bücken. Jun-
gen Rücken fällt das leicht

© Da sieht man's, dass die Mäd-
chen wieder fleissig gewesen sind:
viele runde, bauchige Säcke stehen
vor dem Schulhaus und warten
darauf, abtransportiert zu werden

© Es ist ein Leben in frischer
und freier Natur, gesund und fröh-
lieh

© Der Nachmittag ist frei. Die
Stadtmädchen interessieren sich na-
türlich für die lustige Ziege, die
ihnen da zufraulich in den Weg
gelaufen kam

behauptet, nicht mehr verfügbar zu haben. Erstaunlich
eigentlich, dass die Sache bisher doch schon so viel gekostet
bat. Aber wenn kein Geld mehr da ist, sollen sie eben neues
beschaffen. Wozu sind diese Finanzleute da Als ob solche
Summen überhaupt eine Rolle spielten bei einem Objekt,
das ungezählte Millionen einbringen wird!

Raffal ist so in seine Berechnung vertieft, dass er ganz
Wst.aunt ist, als der Schaffner schon Monte Carlo ausruft..
Man wird doch fünf Transformatoren brauchen, stellt er
abschliessend fest, steckt sein Notizbuch ein und greift
»ach seiner Aktenmappe, die er gleichsam als Barriere zwi-
sehen sich und seinen inzwischen offenbar irgendwo aus-
gestiegenen Nachbar gestellt hat. Dann geht er eiligen
Schrittes quer durch die Kasino-Anlagen zum Motel de
Acs hinüber, wo ihn der heinahe schon historisch gewordene

riesenhafte Negerportier mit geübter Grandezza durch die
Drehtür befördert.

In der Hotelhalle begegnet ihm ßogadyn, sehr eilig und
ein bisschen aufgeregt.

„Gut, dass ich Sie noch treffe, Herr Raffal, ich muss
leider eben noch auf einen Augenblick fort. Aber Herr ten
Leert, erwartet Sie schon droben in seinem Salon. Sie haben
nicht zufällig unsern Buchhalter mitgebracht? Unbegreif-
lieh, wo der Bursche bleibt. Er hat vorige Woche um ein
paar Tage Urlaub gebeten, weil seine Grossmutter in San
Remo gestorben war oder so etwas ähnliches. Aber er hätte
schon spätestens gestern zurück sein müssen. Der Esel hat
auch noch vergessen, mir den Schlüssel zum Kassenschrank
zu geben, jetzt kann ich nicht an die Bücher, die ich doch*
für ten Leert, brauche. Ich muss versuchen, den Kerl irgend-
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A Ourck dis Lassen von Vöttls
zlskt mitslnsm woklgstülltsn l-Iand-
wagsn sins 8ckar Vlädcksn. sz 1st

dîs àadsuts des Vormittags, 'sann-
Zapfen, dîs sonst im Walds vsrtou-
Isn würden, jstxt oben als kock-
wsrtlges krennmatsrlal Kelten van-
-tan. den Winter durckxukolten

Mädchett in den „Tannzapfen Ferien

Schulterten! Da lackt selbst das Ller^ des besten Tckülers
unà à' k!«Í88Îg8ìen 8äü1erm. 8eku!kei'ien, âa8 deâeutet >Voeken

à Ausspannung, cler Liclxeit und des Vergnügens, àlle Ttadt-
kinder sollten da auks Hund, in die kriscke Dutt unserer Lerge,
sieb braun brennen lassen von der Tonne. Vder leider ist das
nickt allen möglich, sei es, dass eine Lerienreise ?.u teuer ist
oder dass der Vater nickt vom Desckäkt wegbleiben kann, pro
luventute, die schon so viel (lutes getan, hat da einen àusweg
gànden: die «I'aunxapken-Lerieni.

Das wissen selbst unsere Luden und Mädchen, dass wir mit
den krennstokken schlimm dran sind. Wie okt hat nicht die Nut-
ter geklagt, sie wisse nicht, wie sie diesen Winter die Ttube
keinen will? und die Industrie braucht dringend hoble, damit
à Maschinen lauten können. In unseren Lergwäldern aber
liegen eine Nillion Tonnen îauuxaple», ein hochwertiges Neix-
viid Lrennmaterial, das eine kalbe Nillion 'sonnen Kohlen er-
Mitten könnte. Lud nun ist ja alles so einkacbi die Luden und
Aädcken holen diese «braunen Diamanten» in den Leiten! Xu
diesem Xwecke bat pro duventute mehrere Lerienlager gescbak-
k», wo die jungen Nenscben unter verständiger Vuksicbt schöne
' ge verbringen, bis sollen eckte und reckte Leiten sein;
darum wird nur am Vormittag gesammelt: der Kackmittsg gekört
den Kindern, gekört Tpiel und 8port und Wanderungen. In
Vâtti8, xukinàrktt im à«îkei8enìale, wsren acktxetm Uââàen
M 8àulk»u'8 untei-gedi-aàt. IIn8eie Lilài' xeißen âen kroli-
licken Retried in und um dieses Lager.

12 tvlödcksn umfasst das Vät-
tissr serisnloger. Osr Vormittag
gekört der Arbeit, dem 8ammeln
der Lonnxapten, die da überall in
tvlengsn ksrumlisgen — man muss
sick nur nack iknsn bücken. lun-
gen Kücken täiit dos isickt

T siskt man's, dass die tvlöd-
cben wieder tlsissig gewesen sind:
visis runde, bauckigs Zäcks stsken
vor dem Zckuikaus und warten
darauf, abtransportiert ?u werden

^ bs ist sin beben in triscksr
und freier blatur, gesund und trök-
iick

ê ^^r blackmlttog ist trsi. Ois
8tadtmädchsn interessieren sicb na-
tllriicb für die lustige Xisge, die
iknsn da xutraullck in den Weg
gelaufen kam

deksuptet, nickt mekr verküAknr XU Küken. Lrstsunliok
eiMntliek, dsss die 8soko kisker dvek sekon so viel Aekostet
!>st. âker wenn kein (leid inokr du ist, «ollen sie sken neue«
^sekskken. ^Voxu sind diese kmunxleuto du? rVIs ok soleke
Summen ükerkuujü eine kìolle spielten kei einein (Ikjekt,
às unAsxäklte Millionen cinlirinAci, wird!

IKukkul ist so in seine UereekttuNK verliest, duss er Z«nx
bkstsunî ist, ois der 8ek»kkner sei>on klonte tiurlo uusrukt.
^Ign wirrt rioek tunk 'lrunskorinutoren kruuvken, stellt er
àekliessend fest, steckt sein îXol ixkock ein unrl »reikt
»seli seiner ^ktenmuppe, clie er Aloicksum uls Lnrricre xwi-
^ken sit'l, unrl seinen inxwiscken okkenkur ir^enrlwo uns-
KstikMnen .X'gckkur gestellt Kot. Dunn Aekt er eiligen
seliritîg^ (pier rlnrek clie Kns!no-.Xnl-iAcn xum Ilotel rle

kinüker, wo ikn rlvr keinuke sekon kistorisck Avwordenc

riesenkgkte lXeAorportisr mit Asükter Drsndexxa rlurek clie
Drektür bskördsrt.

In cler kkotelkalle keKSAnet ikm IZoAsdvn, sskr eiliZ und
ein kisseken uukAersAt.

,,Dut, dsss iek 8is noek trelle, Herr kìsàl, ick muss
leicler eken nock sul einen à^enbliok lort. I^ker klerr ten
keert erwsrtet 8ie sekon rlroken in seinem Lslon. 8ie ksken
niekt xukülli^ unsern Luekkslter mitAsbrsokt? KInksAreil-
Iick, wo der ltursckv kleikt. Kr kgt vorige Woeke um ein
piinr 'kitZe kirlsuk Asketen, weil seine l^rossmutter in 8sn
I^eino Aestorken wgr oder so vtwss üknlickes. r^ker er kütte
sckon spätestens gestern xurüek sein müssen. Der Lsel kst
«ucll nack vei'Aessen, mir den 8cklüssel xum Xsssensekrunk
xu Avkcn, jetxt kann ick nickt »n die Rüoker, die iek dock
kür ten kesrt krnucks. Iek muss versucken, den Xerl irgend-
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Mehr KnabenhandarM in der Schale

jBiM&erie/it

über eiïte» Leferer-JFortbiWuragsfcurs

yür Krtaheri/iariiiarheit

im Berner d&erfantf

Oer Kursleiter der bekannte Berner Volkskunstkenner Christian Rubi, zeigt

e das Holz am zweckmässigsten bearbeitet wird. Rechts: A^r Anfang ,st schwe.

3er Vorsteher einer Sekundärschule bemüht sich, aus einem klotzigen HotaMemrt
Meissel und Schnitzmesser eine Schale herauszuarbeiten

Aus der Erkenntnis der Notwendigkeit,
die Schüler — gerade auch der ländlichen Be-

völkerung — nicht nur mit theoretischem
Lehrstoff zu überhäufen, sondern ihren Sum
in vermehrtem Masse auf handfertliche Ta-
tigkeit an Hand von praktischen Beispielen
zugleich auf unsere Volkskunst und Heimat-
künde zu lenken, führt die Bernische Ver-
einigung für Handarbeit und Schulreform m
Verbindung mit den Sektionen der Lehrer-
vereine Lehrerfortbiidungskurse für Knaben-
handarbeit durch. In diesen Kursen wird den

Lehrkräften gezeigt, wie auch m einfachen,
ländlichen Verhältnissen mit den Knaben
Handarbeitsunterricht betrieben werden kann.
Die Kurse werden von dem bekannten Volks-
kunstkenner und Leiter der kantonalbemi-

I" s iffiysëfjyy* •*

Handarbeit vielGeschick. Die Seitenwand einer Kassette wird beschnitzt
Lehrer**" ^ mit Probeschniften. Rechts: DerLehrer einer Gesamtschule am Fusse des Sfockhorns übtsich im Beschnitzen einer Schulschachtel, während ein wei-terer Lehrer einen Glasunfersatz in Bearbeitung hat

Kulturpflege,

; ö
'

1

PSSö

'"IH

inks- Dieser Arvenstock erhält langsam die Form der gewünschten Schale. Auch hier

"st ein Sekundariehrer an der Arbeit. Rechts: Vertieft in sein schöpfendes Werk.

Dieser junge Kunsfgewerbler aus dem Habkerntal, der esse Werkstalte fur Bauern-

<unsd begründen will, ist mit voller Hingabe und Konzentration an semer Arbeit

i« Schulschachtel wird mit einem alten stili-
»umenmofiv beschnitzf. Links: Studier.-

»nd fertige Werke der Kursteilnehmer. Ein
Hit kunstvoll eingeschnitztem Alpaufzug,
einem Rossgeschirr aus dem Jahre 1736,
breit für Kerbschnitt, ganz links eine über
Schiebschachfel und im Vordergrund Li-
br über Volkskunst im Berner Land

wie telephonisch zu erreichen. Aber wir sehen uns nachher

ja wohl noch."
Und schon ist Bogadyn durch die Drehtür hinaus-

gewirbelt.
Ganz angenehm, zunächst allein mit ten Leert sprechen

zu können, denkt Raffal, während er im Aufzug zum ersten

Stock hinauffährt. Aber schon nach den ersten paar Worten,
die er mit dem Holländer wechselt, hat er das Gefühl, als

ob Bogadvns höflich vermittelnde Art die Besprechung

doch vielleicht eher erleichtert hätte. Der Holländer sieht

noch immer wie ein rosiges Baby aus, aber sozusagen wie

ein zugeknöpftes Baby. Besonders die hellblauen Augen

haben heute einen merkwürdig kühlen und ein wenig ver-

kniffenen Ausdruck, der sich noch merklich verstärkt, als

Raffal ihm mit, der ganzen Unbekümmertheit des von semer

Sache faszinierten Spezialisten auseinandersetzt, dass fur
die Verbesserung der elektrischen Anlage noch mindestens

rund 100 000 Francs benötigt würden, für die der bisherige

Kredit, nach den Versicherungen des Grafen zu schhessen,

nicht mehr auszureichen scheine. Raffal verliert sich *** alle

möglichen technischen Einzelheiten, die den anderen offen-

bar wenig interessieren, denn plötzlich unterbricht er die

• Auseinandersetzungen des Erfinders mit der unvermittelten

Zwischenfrage :

Finden Sie nicht, Herr Raffal, dass die Anlagen bisher

schon eine ganz anständige Menge Geld gekostet ha en.

Raffal stutzt einen Augenblick. Natürlich, funfhunde

tausend Francs sind eine ganze Menge Geld, aber

fährt der Holländer schon langsam fort:

„- besonders im Verhältnis zu den bisher erzielten

Resultaten." Der Ton ist nichts als treuherzig teilnehmen

aber Raffal spürt den Angriff und gibt mit einer gewi

hochmütigen Kälte zu verstehen, dass er sich ja bekan
_

um die rein finanziellen Dinge nicht zu kümmern habe.
um die rein rmanzieueu -- - insure
Dafür sei ja Graf Bogadyn zuständig. Allerdings b

er, sagen zu müssen dass die, me ihm scheme, ^er, sagen zu müssen, uass ««=, «... —— >

-.„„ter
tabch .»gebrach,. Spar»«.!,.., des Grafen
laiSVH «Hlgcmaviivv _ „„r
nur verzögernd auf den Gang des Unternehmens a »

hsbe. «ri#» ich ^
„Wenn zum Beispiel gleich von Anfang an, ^

wollte, das Spezialkabel gelegt und die Transfo «

eingebaut worden wären, könnten wir schon vie • j^^gt
Raffais Ton klingt schärfer, als er eigentlich bea^> ^

hat. Aber der andere scheint dadurch nicht wei
^ott.

sondern nickt nur ungemein wohlwollend zu; 3®

^
*

Um dann schliesslich ganz wie nebenbei,fe
sorgsam eine dicke Zigarre anzündet, die ®
zu lassen:

sehen Stelle für ländliche
Christian Rubi, geleitet.

An einer selbstgezimmerten Werkbanknur mit dem Taschenmesser oder etwa noch'
mit einem Hohlmeissel in der Hand, lernendie Lehrer in diesen Kursen aus einem Holz-
stuck, aus einer Holzwucherung Schalen,

> Kerzenstöcke, Kleiderhaken herausarbeitenund lernen das Holz durch Beschnitzen undBemalen künstlerisch gestalten. Die Lehrerund später die Schüler werden dabei ver-traut mit der Technik der Holzbearbeitungund es erwacht in ihnen die Liebe zu den
Holzmasern, zu der Holzstruktur. Beim Be-malen und Beschnitzen von selbst gezimmer-
i?\. Kassetten sowie ' von Schulschachteln,,
Melkstuhlen, Tellern, Schalen und Stein-fassern verwenden sie alte Motive, die sie
m den Berner Heimatbüehern oder auf altenBauernmöbeln gefunden haben. Oft ergebensich aus ihrem Forschen und Ueben auch
neue Formen, die dem geschnitzten Gegen-stand ein gefälliges, ja künstlerisches Aus-sehen geben. Dabei findet der Kerbschnitt,diese uralte Volkskunst, reiche VerwendungDurch diese Studien an alten Motiven aus

den verschiedenen Zeitepochen, durch Volks-
bereichert

beschichte wird die Handarbeitbereicnert und gesmmmgsmässig unterbaut.
.J,®, kantonale Erziehungsdirektion finan-

äfch Hitfr grossen Teil. Dochauch die Lehrer bringen ein Opfer, indem sieein Kursgeld bezahlen, Werkzeug und Ma-terial mitbringen und ihre freie Zeit dazuhergeben. Mit dem Bewusstsein, für ihreSchuler etwas Wertvolles in diesen Kursenzu ^gewinnen, arbeiten sie mit Begeisterungnicht nur acht, sondern oft bis zu zehn Stun-
aI" der Schulbank.Aber die Muhe lohnt sich; denn durch diesen
vermehrten Handarbeitsunterricht erwecken
sie bei den Knaben die Freude am selbst her-gestellten Werk und rufen in ihnen das Ver-ständnis und die Wertschätzung für Hand-arbeit und Heimatkünde wach. Und — wasvielleicht ebenso wertvoll ist — völlige Kon-
zentration auf ihr handwerkliches, Schöpferi-
sches Werk bietet ihnen das nötige Gegen-gewicht zu ihrer sie sonst stark belastenden
geistigen Betätigung und macht sie wieder
um so mehr für den Wissensstoff empfang-licher und aufnahmefähiger. R. ß.

«Tja natürlich sind Sie ja weniger gewohnt, kauf-
mannisch zu rechnen. Goid machen und Geld machen ist
eben zweierlei. Immerhin, ein ziemlich bedeutender Teil des
Kapitals ist doch, soviel ich weiss —" und dabei tippt der
Hollander auf einen Aktendeckel, der neben ihm auf dem

tisch liegt „direkt durch Ihre Hände gegangen —ungefähr 240 000 francs im ganzen —" er lächelt gewinnend
),beinahe die Hälfte des Kapitals."
Raffal macht eine ungeduldige Handbewegung. „Zwei-

uu ertvierzigtausend... Sie irren, Herr ten Leert. Ein-
nundertvierundzwanzigtausend Francs. Ich habe dem Grafen
oc \or ein paar Tagen die Gesamtquittung über den

betrag unterschrieben."
Dabei fällt ihm plötzlich ein: hat Bogadyn eigentlich die

mzelquittungen zurückgesandt, wie er wollte? Wenn ja,
onn müssen sie in der Mappe sein. Man wird gleich sehen.

Aber ten Leert hat schon den Aktendeckel in der Hand,
o tert einen Augenblick und nickt dann bestätigend :

I2?'i^n'p **®cht, am 5. Januar haben Sie dem Grafen über
l "Francs quittiert. Das macht mit den früher erho-

Beträgen, die zufällig ziemlich genau ebensoviel
nicht* zusammen sogar 244 760 Francs." Er schaut

aus den Akten auf, aber sein Ton ist merkwürdig
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sachlich und kühl. Jetzt beginnt Raffal die Geduld zuverlieren.
„Ich sagte Ihnen schon, dass Sie irren*', entgegnet eretwas gereizt, „die letzte Quittung vom 5. Januar ist nureine Gesamtquittung und wenn Graf Bogadyn nicht ver-

gessen hat, mir die Einzelbelege zurückzuschicken, habe
ich sie hei mir, ebenso wie natürlich auch die gesamten
Unterlagen für die von mir verausgabte Summe von rund
144 000 Francs."

Raffal springt aus seinem Klubsessel auf und nimmt
seine Mappe, die hinter ihm auf dem Tisch liegt. Noch im
Stehen drückt er das Schloss auf, greift hinein — Zeitungen
Wie kommen diese Zeitungen in seine Mappe Er reisst den
Packen heraus, betrachtet die Mappe von allen Seiten, sucht
nach dem grossen Tintenfleck von seiner ausgelaufenen
Füllfeder und lässt plötzlich erschrocken die Arme sinken.
Fassungslos starrt er dem andern in das freundlieh lächelnde
Gesicht.

„Das ist nicht meine Mappe — sie ist mir irgendwo ver-tauscht worden... Meine sämtlichen Papiere !"
stammelt er heiser vor Schrecken.

Der Holländer lächelt noch immer, sein Gesicht drückt
eine Art von amüsierter Anerkennung aus, als ob er einem
geschickt ausgeführten Zauberkunststück Beifall zollte.

1313

Nà kasbeiàiàitz m äer8àle
Liiâsriât

üöer eàen be^rsr ^oftàkk«!uttKâur«

^ür An«bskâanàràeit

à Lerner Oàeàtt<i

i..l«^ ver Ku,5>sà 6e, bakanate Leaner Vâàláannar Lkriàn Kubi, isig!.

à ôa^a.c am c^kmàigàa daarbà.à6. kâ: âr
Ze. Varàr sine. Sakaàrscbala bamüttt sick, «»s e.aam kla'c.gaa

IVisisse! u.ci Scknikmesss. sins Zckals tterauscaarbsiten

às à Erkenntnis à Notwendigkeit,

à Sckülsr — gerade auck à. làdlicken Le-
vAkerung — nickt nu. mit tksorstisebsm
Z^àrswkk 2U ûderkàuken, sonâeru idreu Lmn

à vermehrtem V^ssse auk dauäkerkklede ?s-
tigkeit an «and von prakkscken Reispià
^uàick auk unsers Volkskunst und ttsimat-
Kunde -u lenken, kükrt à Bermscbs Ver-
eimLìMs kür lkÂnàrìseit unâ Leduìrekorm m
Verbindung mit den Lektionen lier Oskrer-
vereine Oskrsrkortbildungskurse kür «nàn-
ksndsrdsit durck. In diesen Kursen wird à
Oskrkräktsn gecsîgt, v/is suck m àkacksn,
lândlicbsn Vsrksltnissen mit lien «naben
Ksnàdeitsunterrickt bstriedsn werden kann.
Oie «urse werden von dem bekannten Volks-
Kunstkenner und Ositer der kantonalberni-

ff

ADN!âNàêWiMàâ

bs. -j-e-ar Uaa-Iarbe-, viel«ssck-cli. Oie 5si»snvan-j eins. Kassette «i.cî dsscknà,
ksk.s.ê'" ^ ^ mit p.obescknàn. keà: Os.tàer s.ns. Lesanttsckais am fusse -les Ztaàka.n- iid,ì. ^sckn.êTSn sine. Zckàkacktei. väk.enä ein «'ei-ks.s. tek.s. einen Liasunte.ià in Ssa.bsiwng kat

«ulturpkisge,

: N
'

H

'. ' î' -

'HW

inks Oiess. /irvenàk s.kàii langsam <i'S fa, m de. gevunsckwn àckà àkk.e.
sin 5àunda.Iek.s. an de. Xrbeii. ksà Vertiek, in ss.n sckapts.às Và

Zîsss. junge Kunstgeverble. aus dem «abke.àl. de. mes Werks,à tu. Lauern-^ begründen srili. is. mi, voiler kiingabe und Kan-en..a,.an an se.ne. /,rbe„

l» Zckàkacktsl vi.d mit einem alten stili-
«m-nmotiv descknikk. kinks: Studies-

«i<! fertige Venice <ier Kurstsilnebmer. êin
"ìi kunàiî eingssckniàm /ilpauàug.
-insm kossgescki.. aus dem iakre 17Zâ,
mit tü. Ke.bscknitt, ganz: links sine übe.
»ebsckocktsl und im Vo.ds.g.und ti-"î übe. Volkskunst im Lerne, tand

wie telepbaniseb cu erreicbsn. /I ber wir »eben uns naebbei

m wabì noeb." ^Knd sebon ist »ogsd^n duicl» die vrebtur bmsus-

gewirbelt.
Kanc anvcnvbm, cunäcb», allein Mlt ten l.eert sprecben

cu können, àenkt luttai, >vSl.rencl er im ^uk-ua ^um ersten

Stock kin»utt»krt. .Vker sckon nsek den ersten P-'-'r Porten,
die er mit dem Holländer vveekselt, k«t er d»s <-etül.k »Is

ob vovAdvns köklicb vermittelnde .^rt d-e lZespreebunK

doeb vieZièicbt eber erleiebtert kätte. k>er Holländer s,ent

noeb immer wie ein rosiZes lî-'bv »us, aber so^usnAen wie

ein -lUMknüpktes llsby. besonders die bellklAuen àZen
bsben beute einen merkwürdig küblen nnd ein wenig ver-
knikkenen Ausdruck, der sieb noeb merkbcb verstärkt, sl»

kskksl ibm mit der ganzen vnbekümmertbeit des von semer

Ssebe kas-iaierten Specialisten auseinandersetct, dass knr

die Verbesserung der «lektriseken Vnlage noeb mindestens

rund 100 000 Kranes benötigt würden, kür die der tnsberige

Kredit, naeb den Versiebvrungen des Kraken cu sebbessen,

niebt mekr »uscnrsieken sebeine. klskksl verliert sieb m

mügiicben teebniscben kincvlbeiten, die den anderen «kken-

bar wenig interessieren, denn plütcZieb unterbriebt er die

àseinsnders«txungen des krkinders mit der unvermittelten

Awiscbenkrsge:

„kinden Sie n.ebt, Herr Hakkal, dass die àiage» bià
scbon eine ganc anständige Nenge Keid s>>-

kakkal stutct einen Augenblick, ^atürbcb, kunkbuncte

tausend Kranes sind eine gsnxe Nenge Keld, aber

käbrt der Holländer sekon langsam kort:
besonders im Verbältnis cn den kisber erc.elM

klesnltaten." »er Von ist niebts als treuberc-g te.lnebmon -

aber liakkal spürt den àgrikk und gibt mit einer

boobmntigen Kälte cu verstebea, dass er sieb za beksn

um die rein kinanciellen vinge niebt .^«.mern kâ
um ciie re,n iinsnc.eueu - k.ägme
vakür sei za Krak llngsdv.. custänd.g. herding- d

^
er, sagen cu müssen dass à, àm sebe.ne » ^er, sagen cu müssen, uass u.a, """
I.K-K -„«àà« à
nur verzögernd auk den Kang des »nternebmens aus^

„Wenn cum »eispiel gleieb von ^»kang
^ ^wre»

wollte, das Specialkakel gelegt und die ein."

eingebaut worden wären, könnten wir sebon vie -^bzt
Kakkals Von klingt sekärker, als er e.gentl.ek. ^bat. ^bsr der andere sebeint dsdureb mekt wei ^ ^

sondern niokt nur ungsmein woblwollend Z«

^ '
»m dann sebliessliek gsnc wie -»«benbei, wakr

^
sorgsam eine dieke Cigarre sncündet, die cm

cu lassen:

seksn LteUs kür Zäaülieke
ekristisn kîudi, Mìcitek

án eins. sslbstZsàmsrtsn IVsrkbsnknur mit üem ?ssckenmesssr oclsr stws nockmit sinsm Hokìmsiszei à à Nsnü, lernenà Ocdrer in üisssn Kursen aus einem Liolc-
stuck, aus einer HolcwueksrunZ Sckalsn.

> kLercsnstöcks, Kisiüsrksksn kersussrdeitenuna iernen às Holc üurek Lsscknitcsn unü«smsisn künstlsrisck Zsstslisn. Oie lârerund spàà üie Leküler âadei ver-traut mit à îseknîk à Kolcdearbànsunü es e-7wsckt in iknsn à Oieds cu den
Itoicmzssrn, cu üsr Holcstruktur. Leim lZs-malen unü Osseknitcen von selbst Zscimmer-à. à?stten sowie à» Lekulsekaàtààikstuklen. ?àrn, Lekslen ünZ Stein-
kasssrn vsrwenà sis alts S-lotivs, Me àm üsn ZZsrnsr Hsimstbüekern oder auk altenSausrnmöbsin gskundsn kabsn. Qkt ergebensick aus idrem ^orseken und Heben auck
neue Normen, die dem gsseknitctsn dsgsn-stand ein gekalligss, zs künstlerisekss /.us-ssken geben. Dabei kindst der Xsrbseknitt,
aiese uralte Volkskunst, reieke VerwenüunßOurek diese Studien an alten Motiven aus

den vsrsekiedsnsn ?!sitspoeken, durek Volks-
bsàker? wird die Handarbeitdsreicnert und gesinnungsmässig unterbaut.

^ ànàaie àciskungsdirektion kinsn-
äuek m? r àm grossen ?sil. Ooeksuek à Oskrsr dringen si» Opter, indem sieSIN Xursgsld bscsklsn, IVerkceug und Mg-terisl mitbringen und ikre kreis Tsit dscukergeben. Mit dem Oswusstssin, kür ikrsSekuler etwas wertvolles in diesen kcurs°ncu ^gewinnen, arbeiten sie mit Segsisterunsuiekt nur aekt. sondern okt dis ?u ?edn Stun-à" 2". dsr w^î oâsr in der Lckulbsnk.ábsr dis Muks loknt sick; denn durck diesen
vermekrten Hsndsrbsîtsunterrickt erwecken
ms bei den «kabsn die Freuds am selbst der-gestellten Werk und ruts» in iknsn das Ver-ständnis nnd die wertsckätcung kür «and-arbeit und Heimatkunde wsck. Ond — wasviellsickt ebenso wertvoll ist — völlige «on-kentration auk idr danävverlclieheZ, Lcdüpkeri-
sckes Werk bietst iknsn das nötige Oegen-gswickt cu ikrer sie sonst stark belastenden
Mistigen Lststigung und mackt sie wieder
um so mekr kür den wissensstokk empkänL-lieder unü auknatunekädi^er. K. L.

U^ZÄ natürlicb sind 8ie zg weniger gewoknt, kauk-
manniseb cu reebnen. Kold maeben und Ksld maeben ist
oben z-weieriei. Immerbin, ein ciemiick bedeutender Veil des
kspitsis ist doeb, soviel ivb weiss —" und dabei tippt der
«ollsndsr auk einen ilktendeekel, der neben ibm ank dem

lîcgt „direkt dureb Ibre llände gegangen —ungekäbr 240 000 krsncs im gancen —" er läebeit gewinnend
„bemabs die I lallte des Kapitals."
kakkal maebt «ine ungeduldige »sndbewegung. ,,/wei-uu ertviercigtsusend... Lie irren, Herr ten beert, kin-

wiidertvierundcwancigtsusend Kranes, leb babe dem Kraken
»e vor ein paar lagen die Kesamtnuittung über den

»«trag untersebrieben."
Dabei käiit ibm plötclieb ein: bat »ogad^n eigentliok die

mccl^mttungen curüekgesandt, wie er wollte? Wenn ja,
Kim müssen sie in der Vlappe sein. Usn wird gleieb seben.

^ber ten beert bat sekon den /Aktendeckel in der »and,
^ tert einen Augenblick und nickt dann bestätigend:

lN rcebt, am 5. .1snu a r bsben Lie dem Kraken über
b <zuikkì!erk. Das rnaekî mik krüdier erlio-

^î:rSgen, die cukällig ciemlieb genau ebensoviel
cussmmen sogar 244 760 Kranes." kr sebsut

aus den Vliten auk, aber sein Von ist merkwürdig
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saoklieb und kübl. detct beginnt Kskkal die Keduid cuverlieren.
„leb sagte Ibne» sebon, dass Lie irre»'", sntgegnet eretwas gereict, „die letcts Quittung vom 5. dsnuar ist nureine Kessmtquittung und wenn Krak Logadvn niebt ver-

gesssn bat, mir die kincetdelege curüekcusebieken, bade
ick sie bei mir, ebenso wie »atürliok suck die gesamten
Kntsrlsgsn kür die von mir verausgabte Summe von rund
144 000 Kranes."

Kskksl springt aus seinem Klubsessel auk und nimmt
»eine Nappe, die kinter ibm auk dem Viseb liegt, 'v'ocb im
âkelìen (lrüel^k «r das 8elìlu88 au5^ ^reî5t lûnSîu — ^eîkun^en?
Wie kommen diese Leitungen in seine Nappe? kr reisst den
kacken beraus, bstraebtet die Nappe von allen Leiten, suebt
naeb dem grossen Vintenkleek von seiner »usgelsukenen
^üll^eder und lâssk plükxiieli erseliruelceu àe 2^rm6 sîiìl^en.
ksssungslos starrt er dem andern in das kreundiieb läobelnd«

,,»ss ist niebt meine Nappe — sie ist mir irgendwo ver-tausebt worden... Nein« sämtiieben kapiere !"
stammelt er bviser vor Lebrecken.

Der Dullâruîer lselielk uoeli immer, 8eiu (?e8lelik drüel^k
eine Vrt von amüsierter Anerkennung aus, als ob er einem
gesvkiekt ausgekübrten Zauberkunststück ksikski colite.
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„Vertauscht", sagt er, „die Mappe vertauscht — - wirk-
lieh fatal!" und dabei wird sein Lächeln immer unzwei-
deutiger, immer unverschämter.

Raffais Entgeisterung schlägt plötzlich in lodernde Wut
um. Er macht eine Bewegung, als ob er sich auf den Hollän-
der stürzen wollte, die Faust in diese lächelnde Fratze
schlagen. Aber er kann sich gerade noch zurückhalten. Sein
Gesicht läuft von der inneren Anstrengung fast blutrot an.
Er schliesst sekundenlang die Augen, um dieses verdammte
Lächeln nicht mehr zu sehen. Dann sagt er langsam und so
ruhig, wie es sein stossweis gehender Atem erlaubt:

„Ja, Herr ten Leert — man hat mir die Mappe vertauscht.
Vermutlich ein junger Mann, der neben mir im Autobus
sass. Er muss den Irrtum bemerken, die Papiere werden
sich finden. Ich werde sofort die nötigen Schritte tun. Im
übrigen wird Ihnen Bogadyn selbst bestätigen, dass Sie
sich völlig im Irrtum befinden, Herr ten Leert."

Er bemüht sich, an dem Holländer vorbei durchs Fenster
zu starren, vor dem eine Palme wie winkend ihre Zweige

schwingt. Es ist gut, dass er nicht sieht, wie das Lächeln
des Holländers langsam schwindet und einen Ausdruck von
mitleidiger Geringschätzung Platz macht. Er hört nur die
gleichmütige Stimme seines Geldgebers wie von fernher
antworten :

„Gewiss, der Graf wird ja bald zurück sein, hoffe ich.
Vorausgesetzt, dass er nicht zu lange durch seine Suche nach
dem Buchhalter aufgehalten wird. Denn der ist nämlich
ebenfalls abhanden gekommen — Sie wissen es vielleicht
schon? Mitsamt dem Schlüssel zu den Büchern — oder
vielleicht auch mit den Büchern selbst. Hat sie möglicher-
weise als Reiselektüre mitgenommen — oder als Andenken.
Ein merkwürdiges Pech, muss man schon sagen."

Aber das ist für Raffal zu viel. Er fühlt aufs neue eine

Woge der Wut in sich hochschlagen, die ihm die Besinnung
zu rauben droht. Er packt mit beiden Händen den schweren
Sessel, der vor ihm steht, bei der Lehne und stösst ihn
krachend auf den Boden.

(Fortsetzung folgt)

HAUS- und FEIÖCIAETEir
Der reckte Pflanzer bleibt auch im Winter nickt müssig.

Er bereitet sick uor/

Je besser er vorbereitet ist, desto grösser wird im nächsten
Jahr der Ertrag sein. Also stille Winterarbeit: Studieren von
Fachschriften, Rückschau halten und aus den Erfahrungen
Lehren ziehen; denn auch das ist eine Vorbereitung. Es freut
mich, Euch, liebe Pflanzerinnen und Pflanzer, weiterhin beraten
zu können und Euch zu dienen. Bis wir zusammen wieder an
die praktische Arbeit gehen, werde ich über folgende Punkte
schreiben:

1. Wir planen.
a) Der Feldgarten 1 Die Pläne bilden die Grundlage für
b) Der Hausgarten / die Samenbestellung.

2. Wir lernen die besten Gemüsesorten kennen.

3. Wir bestellen die Samen.

4. Wir erstellen ein Gartenbaubüchlein.

Beetbreite: 1 m 20 em Feldgarten _Zwischenweglein: 40 cm (i : ioo)
20x10 m 2 A
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Anmerktmg: 1. I. — Vorfrucht, II. Nachfrucht, siehe
Broschüre «Gemüsebau und Blumenpflepe> 10 bis 12; Seite 54
und 55. — 2. comb. combiniert, siehe Broscküre «Gemüsebau
und Blumenpflege- Seite 12 bis 20, 24, 50. Buschbohnen in die

Mitte. — 3. Fruchtwechsel: Von links nach rechts, so dass

die Wurzelgemüse im nächsten Jahre in die Beete J
__

22 bis 24 kommen. — R — Rabatte. - A Wurzelgemüse^
B Kohlgewächse. — C Hülsenfrüchte. — D Blattg

1314

„Vvrtsmsobt", «sgt. er, „à Nsppv vertsusà — wirk-
lieb lstal!" und dabei vviic! »ein käcbeln immer unzwei-
île ö liger, immer uuvvrsebämtor.

kakksls kutgeisteruug «oblägt plötzliok in loclorudo Wut.
uu>. kr mavbt vine Lewsguug, als ob er sieb auk den Holism
äer stürzen wollte, die kaust in «Lese laobelude kratze
seblageu. ^.bsr er kaun siob gerade uoob zurüokbalteu. Lein
Kesivbt läult von cier inneren .Vnstreuguug last blutrot an.
kr sebliesst sekundenlang die /Vugsn, um ciieses verdammte
käebeln niobt mebr zu seben. I)snn sagt er langsam und so
rubig, wie es sein stossweis gebender àem erlaubt:

„da, Herr ten beert — msn bat mir die Nappe vertausebt.
Vermutlivb ein junger Nsnn, der neben mir im Autobus
ssss. kr muss den Irrtum bemerken, die kapiere werden
sieb linden. leb werde sokort die nötigen Lebritte tun. Im
übrigen wird lbnen llogad)nr selbst bestätigen, dsss Lie
sieb völlig im Irrtum bslinden, Herr ten beert."

kr bemübt sieb, sn dem Holländer vorbei durvbs kenster
zu starren, vor dem eins Kalme wie winkend ibrs Zweige

sobwiugt. ks ist gut, dass er niebt siebt, wie das l.äoboln
des Holländers langsam sebwindet und einen Ausdruck von
mitleidiger Keringsebätzuug klstz maebt. kr bört nur die
gleiebmütige Ltimme seines Geldgebers wie von lernber
antworten:

„Kewiss, der Kral wird ^a bald zurück sein, bolke iob.
Vorausgesetzt, dsss er niebt zu lange durob seine Luebs nael,
dem lluebbaltsr sulgsbalten wird. Kenn der ist nämlieb
ebenlalls abbanden gekommen — Lie wissen es vielleiebt
sebvn? Nitssmt dem Leblüssel zu den Lüebern — oder
vielleiebt aueb mit den llliebern selbst, llat sie möglieber-
weise als lleisslektüre mitgenommen — oder als Andenken,
kin merkwürdiges keeb, muss man sebon sagen."

-Vber das ist lür Ilallal zu viel, kr lüblt auks neue eine

Woge der Wut in sieb boobsoblsgen, die ibm die kesinnung
zu rauben drobt. kr packt mit beiden Händen den sebweren
Lsssel, der vor ibm stebt, bei der bebne und stösst ibn
kraebend suk den koden.

(Eorisàung kolgt)

RI G - ê/
Oer reckte k/lllmzer bleibt cuek à Winter nickt rniissi.y.

Er bereitet sick nor/

Ss besser er vorbereitet ist, desto grösser wird im näekstsn
,lakr der Ertrag sein. á.lso stilts Winterarbsiti Studieren von
Esckscbriktsn, Rücksebsu batten und aus den Erksbrungsn
Osbrsn ziebsn; denn aucb das ist eine Vorbereitung. Es krsut
rnick, Eueb, ttsbs Eklsnzsrinnen und Eklsnzer, wsttsrbtn beraten
zu können und Euck zu dienen. Eis wir zusammen wieder an
die praktiscks Arbeit geben, werde ieb über kolgsnds Eunkte
scbreibsn;

1. Wir planen.
s) Osr Estdgartsn l Ois Etäns bilden die Qrundlsgs kür
b) Osr Eausgsrtsn / die Samenbsstsllung.

2. Wir lernen die besten Qsmüsssortsn kennen.

3. Wir bestellen die Samen.

4. Wir erstellen ein Qsrtsnbaubücblsin.

Leàà im Mein v k'àKarten 20x10 m'--2Xvisoksowsglsin: 40 cm (l,loo)
20x10 m 2â
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àmerkung.' 1. 1. ^ Vorkrucbt, 11. — blackkruekt, slske
Erosckiire (Zemàsbaa uud ElATnenpflsge > 1V dis 12; Seite 54
und SS. — 2. comb. — combinisrt, siebe Srosckiire <c?s?àebll!i
und öiamLnpflsgc- Seite 12 bis 20, 24, SV. Euscbboknsn in die

Witte. — 3. Erucktwseksek Von links nsek rscbts, ^
die Wurzelgemüse im näcbsten Sabre in die Eests ^
22 bis 24 kommen. - R ^ Rabatte. - ^ ^uräewu^^
E — Eoklgswsekse. — L — Eülssnkrücbte. — v ^ Elâ
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